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und würdige. Auch der Nahrungsmittel-Direktor Hoover äusserte sich in ähnlichem 
Sinne, gab jedoch dem Wunsche Ausdruck, dass wir angesichts der sich hier entwik- 
kelnden kritischen Nahrungsmittelsituation mit weitern Ankäufen für Getreide bis 
nach Einbringen der neuen Ernte zuwarten. Dies werde im Laufe des Augusts der 
Fall sein. Zur Zeit sei die Lage hier wirklich bedeutend ernster, als allgemein ange­
nommen werde. Die Mühlen seien zum grössten Teil geschlossen, und in New York 
seien z.B. nur für etwa 14 Tage Vorräte vorhanden. In den Zeitungen war anlässlich 
der Proklamation des Präsidenten die Rede davon, die Ausfuhr für Getreide wäh­
rend 60 Tagen ganz zu verhindern. In dieser Zeit könne man sich über die vorhande­
nen Vorräte, sowohl hier wie im Auslande, sowie über die genauen Bedürfnisse des 
eigenen Landes, der Alliierten und der Neutralen eingehend Rechenschaft ablegen 
und daraufhin eine angemessene Verteilung vornehmen. Herr Polk und Herr Hoo­
ver verneinten jedoch irgendwelche derartige Absichten.

Bei dieser Gelegenheit jedoch ersuchte uns Herr Hoover, ihm mitzuteilen, wieviel 
Getreide wir zur Zeit an gekauft, aber noch unver schifft in den Vereinigten Staaten 
liegen haben, wieviel Vorräte schwimmend und wieviel in der Schweiz vorhanden 
sind. Wir glauben, dass es sehr im Interesse der Sache liegt, wenn wir diese Angaben 
liefern. Verweigern wir dies, so wird man uns unverdienterweise verdächtigen, abge­
sehen davon, dass die gewünschten Angaben ohnehin durch andere Quellen leicht 
beschafft werden können.
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C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 25 juillet 1917

Handelsabkommen mit Deutschland

Geheim Mündlich.

Herr Bundespräsident erstattet Bericht über den Gang der Verhandlungen auf 
Grund der unterm 20. Juli genehmigten Instruktion an die schweizerischen Dele­
gierten. Die auswärtige Delegation des Bundesrates hat seither mit den schweizeri­
schen Unterhändlern mehrere Konferenzen abgehalten und ihnen vorbehältlich der 
Genehmigung durch den Bundesrat weitere Instruktionen erteilt.

Die Verhandlungen gestalten sich sehr schwierig. Obschon Deutschland erklärt, 
es ziehe eigentlich vor, ein neues Abkommen nicht zu schliessen, ist es bereit, dasje­
nige vom M ai1 zu ersetzen, und zwar mit Geltung bis zum 30. April 1918. Es wer­
den, allerdings ohne Garantie, monatlich 200000 Tonnen Kohle zum Preise von 
Fr. 100.- pro Tonne offeriert, während gegenwärtig Fr. 60.- bezahlt werden. Der 
geforderte Eisenpreis wird von Fr. 60.- auf Fr. 90.- erhöht. Neben diesen Preiserhö­
hungen wird ein monatliches Anleihen von 2lVi Millionen Fr. verlangt. Erhöhung 
der Preise und Anleihen sollen zusammen 40 Millionen monatlich ausmachen.

1. Non reproduit. Cf. E 2001 (B) 1,96.
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Die Meinung der bundesrätlichen Delegation für Auswärtiges sowohl wie diejeni­
ge der schweizerischen Unterhändler geht dahin, die Schweiz habe ein eminentes 
Interesse am Abschluss eines neuen Abkommens, ein vertragsloser Zustand dürfe 
nicht riskiert werden. Die schweizerischen Zugeständnisse sollen aber nicht durch 
Annahme wesentlich höherer Preise, sondern durch Gewährung des Anleihens 
gemacht werden. Auf Grundlage der bisherigen Preise wurde schweizerischerseits 
bis jetzt ein monatliches Anleihen von 20 Millionen Fr. in Aussicht gestellt. An der 
Bestellung grundpfändlicher Sicherheiten haben die Schweizer Delegierten festge­
halten.

In den nächsten Tagen werden die Wege, wie das Anleihen zu beschaffen ist, mit 
Vertretern der Bank- und Industriewelt besprochen.

Herr Bundesrat Ador ist mit einem Anleihen von 20 Millionen monatlich einver­
standen. Er hebt hervor, dass dies ein Äquivalent dafür sei, dass man dem Volk die 
wichtigsten Artikel (Kohle, Eisen, Kunstdünger, Benzin und Benzol) zu annehm ba­
ren Preisen zu sichern suche. Der Rat erklärt sich mit dem bisherigen Vorgehen der 
Delegation und ihrer grundsätzlichen Stellungnahme einverstanden.
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Le Ministre de Suisse à Tokyo, F. von Salis, 
au Chef du Département politique, G. Ador

Copie
L  Tokyo, 30 juillet 1917

En me référant à la dépêche de votre Département du 1er juin dernier j'a i 1!hon­
neur de vous informer que je n’ai pas manqué de reprendre, à titre purement person­
nel, avec le Ministre de Chine la question d’un traité à conclure entre la Suisse et la 
Chine et de lui suggérer de me procurer l’assurance que l’exterritorialité et la juridic­
tion consulaire nous y seraient garanties, comme par exemple dans les traités entre 
la Chine et le Chili ou la Chine et la Suède, dont je vous ai transmis les textes par dé­
pêches des 24 février 1912 et 4 août 19152.

Tous les compatriotes connaissant l’Orient, s’accordent à en reconnaître la né­
cessité. Je ne citerai que deux noms à l’appui, ceux de M. Jenny, de la maison Escher, 
Wyss & Co., décédé subitement à New York, pendant son voyage de retour, et celui 
de M. Züblin, le représentant de Gebr. Sulzer, qui vient de rentrer d’une tournée en 
Chine; il est fermement persuadé qu’il y a là un champ d’expansion incommensu­
rable ouvert pour notre industrie.

Au reste vous possédez la pétition des Suisses en Chine3.

1. C fn °315 .
2. Non reproduit.
3. I ls  ’agit d ’une pétition de citoyens suisses résidant en Chine en faveur de l ’établissement d ’une re­
présentation diplomatique et consulaire en Chine, adressée au Conseil fédéral et transmise le 14 
septembre 1915 à la Légation de Suisse à Tokyo. C f.E 2200 Tokyo 2/1.
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